
Suchergebnisse: Trinkwasser

1511 – Münchens ältestes Brunnhaus wird gebaut

Au * Münchens ältestes Brunnhaus, das Wasserhaus am Isarberg, wird gebaut und in der

Folgezeit mehrmals umgebaut und auf den technisch neuesten Stand gebracht. Die aus dem

Isarhochufer austretenden Quellen werden gefasst und danach in Bleirohren dem

Brunnhaus zugeführt. Mit einem Wasserhebewerk aus Holz wird dann das Quellwasser in einen

kupfernen Kessel im obersten Stockwerk des Wasserturms gedrückt.    Vom Kessel wird das

Wasser mit Druck „in hölzerne Deichen über die Isar in die Stadt geleitet, und durch unzählige

äste vertheilt. Es läßt sich leicht denken, daß bey diesem großen Wasserreichtume, in den vielen

Privatgärten an herrlichen Springwässern, kein Mangel sey“.

1759 – Die Äußere Isarbrücke wird mit Steinen verkleidet

München *  Zehn Steinjoche für die Äußere Brücke sind an der Kleinen Isar errichtet. Die

Bogengewölbe werden dann aus Ziegel gemauert und nur außen mit Stein verkleidet. Über den

Pfeilern ist die Brüstung mit Postamenten durchbrochen, die ab 1764 als Ausschmückung von

Steinkugeln gekrönte Pfeileraufsätze trugen.    Unter den beiden erhöhten Gehwegen verläuft die

Wasserleitung für das Trinkwasser aus dem städtischen Brunnwerk am Gasteig. Der Zeitpunkt

der Fertigstellung der Äußeren Isarbrücke lässt sich nicht mehr feststellen.

1830 – Die Cholera erreicht erstmals Europa

Indien - Europa * Die Cholera, die lange Zeit endemisch in Indien beheimatet war, erreicht - durch

intensiven Handel, Reiseverkehr und Krieg - erstmals Europa.       Die Erkrankung beginnt mit

sturzbachartigen Durchfällen und Dauererbrechen. Der mit der Cholera infizierte verliert am Tag

bis zu 15 Liter Körperflüssigkeit, sodass die erkrankte Person innerhalb weniger Stunden zu einer

„verrunzelten Karikatur ihres früheren Ichs zusammenschrumpft“.   Geplatzte Kapillargefäße

verfärben die Haut schwarz und blau, der Kranke wird von Krämpfen geschüttelt, die Organe

versagen, der Kreislauf bricht zusammen, das Herz stolpert und die Nieren arbeiten nicht mehr.

Die Temperatur kann bis auf 20 Grad absinken, weshalb die Cholera auch „Kalte Pest“ genannt

wird. Der Tod tritt in drei bis fünf Tagen ein, oft aber schon nach wenigen Stunden.   Die

Verbreitung der Krankheit erfolgt hauptsächlich über das Trinkwasser, das mit Exkrementen von
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Cholera-Kranken verunreinigt ist. Einen weiteren Übertragungsweg bilden Nahrungsmittel, die mit

verseuchtem Wasser und ohne Erhitzung zubereitet werden.   Eine Ansteckung ist nur möglich,

wenn der Erreger über den Mund in den menschlichen Verdauungstrakt gelangt. Dabei reicht

schon eine Berührung der Lippen mit infizierten Händen aus.

1837 – Erbärmliche Lebensumstände in den Herbersvierteln

Vorstadt Au - Haidhausen - Giesing * Der Auer Armenarzt Anselm Martin schreibt: „In den

Herbergen sind nicht nur Menschen, sondern auch noch alle Gattungen Hausthiere Katzen,

Kaninchen, Vögel, Mäuse und dergleichen, so wie alle nur erdenklichen Handwerksgeräthe,

Hausutensilien, alte, bereits halb verfaulte, zusammengesammelte Leinwand, zerbrochenes Glas,

neugewaschene zum Trocknen aufgehängte Wäsche und dergleichen in den kleinsten, mit

zurückstoßender Luft angefüllten Gemächern anzutreffen.  Die Öfen sind gewöhnlich von Ziegel,

selten von Eisen. Die Feuerung geschieht mit Holz und zwar mit den schlechtesten und

wohlfeilsten Holzgattungen, oft mit halbverfaulten, in der Isar aufgefangenen Gerten und

Prügeln.“       Die Höhe der Wohnräume liegt bei 180 bis 192 Zentimetern; die

Dachdeckungen aus Ziegel oder Blech lösen erst im 19. Jahrhundert die Schindel- oder

Strohdeckung ab; ihre Galerien und Träger verzieren die Bewohner mit Schnitzereien.  

Gemeinsamer Besitz aller Hausbewohner sind das Grundstück, die Umfassungsmauern und das

Dach.   Diese komplizierten Eigentumsverhältnisse führen häufig zu ausgiebigen Streitereien.

Wird das Dach undicht, so sind in erster Linie nur die Parteien des obersten Stockwerks vom

Schaden betroffen, die Bewohner des Parterres dagegen haben nur sehr wenig Interesse an

einer kostspieligen Reparatur. Deshalb soll es vorgekommen sein, dass die Oberen kübelweise

Wasser auf den Fußboden schütteten, um die Unteren drastisch an die gemeinsamen

Verpflichtungen zu erinnern.   Nicht umsonst heißt es in den Akten des Landgerichts: „So viele

Herbergsbesitzer sich in einem Hause befinden, ebensoviele Hauseigentümer gibt es im selben;

keiner lässt sich vom andern etwas einsprechen, jeder tut in seiner Herberge, was er will.“   Auch

die hygienischen Zustände sind katastrophal. Das Trinkwasser muss von weit entfernten

Pumpbrunnen geholt werden.   Da eigene Abtritte fehlen, benutzt man Häfen und Leibstühle.  

Wegen der fehlenden Kanalisation werden Abfälle und Abwässer jeglicher Herkunft in den Auer

Mühlbach geschüttet. Eine städtische Verordnung bestimmt deshalb, dass dies nur während der

Nacht geschehen darf, da tagsüber die Frauen ihre Wäsche im Auer Mühlbach waschen.   Das

Fehlen der Abfalltonnen bedingt viele unreinliche Wohnungen.   Dadurch sind die

Herbergsviertel in Seuchenzeiten Brutstätten von Krankheiten. Es ist also kein Wunder, dass

viele Bewohner an den Typhus- und Choleraepidemien sterben und die Einwohner oft hohen

Blutzoll zu entrichten haben.
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1867 – Das Ende der Holz-Wasserrohre

München-Angerviertel * Die letzten Holzwasserrohre werden am Oberanger gegen Metallrohre

ausgetauscht.

1874 – Die Planungen für eine zentrale Wasserversorgung beginnen

München * Die Planungen für eine zentrale Wasserversorgung Münchens beginnen.

1875 – Ein Probesud beim Spatenbräu mit dem neuen Wasser vom Taubenberg

München-Ludwigsvorstadt * 100 Hektoliter Wasser werden vom Taubenberg nach München

gebracht und beim Spatenbräu ein Probesud angesetzt. Das gebraute Bier entspricht den

Vorstellungen und den Qualitätsanforderungen der Brauer und der Verbraucher.

1875 – Die Münchner Trinkwasserversorgung

München * Die städtischen Brunnwerke speisen 60 öffentliche Brunnen und 2.203 Häuser. Auf

die Hofbrunnwerke fallen neun öffentliche Brunnen und 960 Häuser. Das Rohrsystem ist 120

Kilometer lang. Davon entfallen 80 Kilometer auf die Stadt und 40 Kilometer auf den Hof. Von den

7.382 Anwesen der Stadt sind 4,219, also 57 Prozent, ohne laufendes Wasser.

1879 – Eine Beschreibung Untergiesings

München-Untergiesing * Im Münchner Fremdenblatt sind - 25 Jahre nach der Eingemeindung -

über Giesing folgende Zeilen zu lesen:     „[...] Viel berechtigter wäre der Ausspruch: Die neue

Wittelsbacherbrücke sei über die Isar gebaut, um bei ihrem prächtigen Anblick zu vergessen,

welche Enttäuschung folgt, wenn man sie überschritten hat und sich einer Vorstadt nähert.     Da

wir einmal auf dem Wege sind, wollen wir uns auf dem Schyrenplatz, so genannt zum Andenken

der Wittelsbacher Ahnen, weiter wagen; denn es ist Schönwetter und die Police der

Unfallversicherung in unserer Tasche.     Die Stadt hat aufgehört und liegt hinter uns - das Dorf

beginnt, und zwar ein schmutziges Dorf.  Lassen wir den Tummelplatz des Rieser und

niederbayerischen Federviehs (den Weideplatz der Martinsvögel, die jedoch hier zu jeder Zeit

vertilgt werden, wenn sie nur 'gansln'), links liegen und haben wir die blauweiße Tafel passiert,
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auf der geschrieben steht Gänsemarkt, so kommen wir rechts vor dem Eingang in das eigentliche

Giesing, an eine eigentümliche Fallgrube.     Auf unser Befragen hin wurde uns mitgeteilt, das sie

die Universalabtrittsgrube der Adjazenten [= Anwohner] weit herum bilde, die in ihren Häusern

des allernötigsten Rückzugsortes entbehren, der für alle zivilisierten Völker der notwendigste ist. 

Gleich neben der Kommunegrube arbeitet die Wasserversorgungsanstalt, welche die Vorstadt mit

filtriertem Isarwasser beglückt.     Und wieder nur einen Schritt weiter kommen wir an eine Pfütze,

an ein Stinkwasser, das von Zeit zu Zeit ein ärgeres Parfüm ausströmt, als alle Böcke von Bar el

Maserim - und wahrhaftig diese stinken arg.  Giesing hat eine Gemeinschaft mit allen

orientalischen Städten, nämlich: man soll sie von weitem anschauen, aber nicht hineingehen. [...] 

   Links ein eingeplankter Garten, rechts Holzhütten, in deren Vergleich die Troglodyten [=

Höhlenbewohner] noch besser logiert haben, schließen eine Straße ein, zu deren Herstellung

respektive Erweiterung schon längst hätte energisch vorgegangen werden müssen - wenn eben

Giesing kein Stiefkind der Stadt wäre.     Einstimmig muß man von den Giesingern hören: „Wir

sind nur gut genug, Steuern und Abgaben zu bezahlen, im übrigen schert sich kein Mensch um

uns“. [...]     In dem ganzen zur Stadt gehörigen Giesing ist mit Ausnahme der Tegernseer

Landstraße kein Trottoir; bei jedem Regen stehen die Tümpel in den Straßen, die nach längerer

Zeit die Luft verpesten und die Gesundheit schädigen.     Während in den übrigen Vorstädten die

Nacht hindurch die bestimmten Gaslaternen noch Licht haben, ist diese Wohltat für die Giesinger

nicht gegeben; um 1 Uhr nachts sind alle Lichter gelöscht - um diese Zeit hat eben der Giesinger

nichts mehr auf der Straße zu suchen!“

1883 – Die Wasserversorgung aus dem Mangfalltal

München * Die Wasserversorgung aus dem Mangfalltal bringt reines, gesundes Wasser nach

München.

1888 – Der Magistrat macht sich an die Beseitigung des Müllproblems

München * Nachdem die Trinkwasser- und Abwasserproblematik gelöst ist, macht sich der

Magistrat an die Beseitigung des Müllproblems. Um die Entsorgung der Abfälle ist es äußerst

schlecht bestellt. Von einer regelmäßigen Sammlung des festen Hausmülls ist man in München

noch weit entfernt.    Die Bürger werfen ihre Abfälle weiterhin in eine der 2.700 Asche-, Kehricht-

und Düngegruben, die jährlich mindestens einmal entleert werden müssen. Das war's dann

schon, mehr Müllbeseitigung gibt es bis dahin noch nicht.
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1893 – Der Trinkbrunnen am Giesinger Berg geht in Betrieb

München-Obergiesing * Der Trinkbrunnen am Aufgang zur Heilig-Kreuz-Kirche am Giesinger

Berg geht in Betrieb.

1964 – Das Schyrenbad wird als Trainingsstätte für die Olympiade 1972 renoviert

München-Untergiesing * Das Schyrenbad wird erneut renoviert. Aufbereitetes Trinkwasser löst

das Nass der Isar ab. Später will man das Schyrenbad für die Olympiade 1972 als Trainingsstätte

für die Schwimmer herrichten.
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